
EINKAUFSLEXIKON

Termination for Convenience:
Vertragsbeendigung aus freiem
Ermessen des Bestellers
Termination for Convenience bezeichnet das Recht eines Bestellers, einen Vertrag ohne

Vorliegen eines Verstoßes des Lieferanten aus eigenen Gründen zu beenden. Im industriellen

Einkauf betrifft dies vor allem Langfristverträge, Rahmenverträge und Fertigungsaufträge mit

langen Vorlaufzeiten. Für Lieferanten bedeutet die Klausel erhebliche Planungs- und

Finanzierungsrisiken, weshalb ihre Ausgestaltung und Abgeltung verhandlungsentscheidend

ist.
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Das Wichtigste in Kürze

01 Termination for Convenience erlaubt die vertragsgerechte Beendigung ohne Grund auf

Lieferantenseite.

02 Typische Abgeltungsposten sind abgeschriebene Nichtwiederbeschaffungskosten,

fertigungsnah Vorleistungen und gewinnmindernde Auftragsanteile.

03 Die Kündigungsfrist liegt in der Praxis häufig zwischen 30 und 180 Tagen, je nach

Vorlauf- und Materialbeschaffungszeit.

04 Ohne klare Abgeltungsformel drohen Streitigkeiten über entgangenen Gewinn und

Zwischenstände.

05 Die Klausel sollte an Vorlaufzeiten, ABC-Klassifizierung und Kapazitätsreserven des

Lieferanten gekoppelt werden.

06 Verwandte, aber abzugrenzende Instrumente sind Termination for Default und die

einvernehmliche Vertragsauflösung.

Definition: Termination for Convenience

Termination for Convenience ist eine vertragliche Klausel, die dem Besteller das Recht einräumt, einen

laufenden Vertrag ganz oder teilweise ohne Mahnwesen und ohne Verschulden des Lieferanten zu
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kündigen. Der Begriff stammt ursprünglich aus dem öffentlichen Beschaffungswesen, insbesondere

aus US-amerikanischen Government Contracts, und ist inzwischen auch in der privaten Industrie

verbreitet.

Abgrenzung zu Termination for Default

Bei der Termination for Default kündigt der Besteller wegen eines Lieferantenverschuldens, etwa

Lieferverzug oder Qualitätsmängeln, und kann regelmäßig Schadensersatz und anderweitige

Deckungsbeschaffung geltend machen. Die Termination for Convenience dagegen setzt kein

Fehlverhalten voraus: Der Grund liegt allein im Bedarfswandel des Bestellers, etwa bei

Programmstopps, Designänderungen oder geänderten Marktanforderungen. Für den Lieferanten ist die

Einordnung entscheidend, weil sie über Ansprüche und Reputationsfolgen bestimmt.

Typische Einsatzbereiche im Einkauf

Die Klausel findet sich häufig in Entwicklungs- und Fertigungsaufträgen mit langen

Materialvorlaufzeiten, in Blanket Order-Vereinbarungen über mehrere Jahre sowie in Dienstleistungs-

und Wartungsverträgen. Besonders relevant ist sie bei Teilen mit kapazitiv gebundenen

Sonderanfertigungen, wo der Lieferanten Werkzeuge, Vorrichtungen oder exklusive Vor alien finanziert.

Auch bei Co-Creation mit Lieferanten und Joint Development Manufacturing (JDM)-Projekten sollte die

Beendigungsproblematik früh geregelt werden.

Vertragliche Ausgestaltung und Verhandlung

Die wirtschaftliche Wirkung der Klausel wird fast vollständig durch ihre Formulierung bestimmt. Ein

Professional Buyer definiert im Voraus, welche Kosten im Kündigungsfall erstattungsfähig sind und

nach welchen Nachweisen.

Erstattungsfähige Kosten definieren

Bewährte Kataloge umfassen: abgeschlossene und fertigungsnear Leistungen, eingekaufte und nicht

rückführbare Materialien, abgeschriebene Werkzeuge und Vorrichtungen, angemessene Abbau- und

Rückbaukosten sowie eine Gewinnmarge auf die erbrachten Anteile. Nicht erstattungsfähig sind in der

Regel entgangener Gewinn auf zukünftige Leistungen, Forkosten für nicht beauftragte Lose und

allgemeine Verwaltungskosten ohne Projektbezug. Die Bewertungskriterien für zulässige Nachweise

sollten im Vertrag hinterlegt sein.

Kündigungsfrist an Vorlaufzeiten koppeln

Eine pauschale Frist von 30 Tagen ist bei Teilen mit 26 Wochen Materialvorlaufzeit unrealistisch und

provozierteither ungedeckte Forderungen oder Streit. Praxisbewährt ist eine gestaffelte Frist je

Materialklasse, abgeleitet aus der ABC/XYZ-Klassifizierung: C-Teile mit kurzer Vorlaufzeit erlauben

kurze Fristen, A-Teile mit langem Beschaffungs- oder Kapazitätsvorlauf deutlich längere. Alternativ

kann die Klausel eine Takeover-Pflicht für bereits beschaffte Mengen vorsehen.
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Teilkündigung und Abnahme regulieren

Der Vertrag sollte ausdrücklich regeln, ob die Kündigung ganz oder teilweise möglich ist, wie der

Stichtagsbestand an Zwischerzeugnissen dokumentiert wird und welche First Article Inspection

(FAI)-Dokumentation bei Teillieferungen gilt. Auch Restmengen, Mindestabnahmemengen aus Blanket

Order-Vereinbarungen und die Freigabe von Werkzeugbesitz müssen geklärt werden.

Wichtige KPIs zur Steuerung von Kündigungsrisiken

Terminations for Convenience sind messbar und lassen sich über Kennzahlen steuern, bevor sie zu

Belastungen in der Lieferantenbeziehung werden.

Kündigungsquote und Vorlaufzeitdeckelung

Die Terminationsquote setzt stornierte Auftragswerte ins Verhältnis zum Gesamtbestellvolumen eines

Lieferanten. Werte über wenigen Prozent deuten auf Planungsprobleme im eigenen

Bedarfsmangement hin, etwa aus fehlerhafter Kapazitätsplanung oder instabiler Bedarfsprognose.

Ergänzend misst die Backorder Rate, wie viel offene Nachfrage nach Kündigungen ungedeckt bleibt.

Abgeltungskosten und Zahlungsdisziplin

Die durchschnittliche Abgeltungsdauer vom Kündigungsbescheid bis zur Schlusszahlung und der

Anteil strittiger Forderungen sind zentrale Steuergrößen. In der Praxis liegt die Bearbeitungszeit häufig

zwischen vier und zwölf Wochen; längere Dauer belastet die Lieferantenliquidität und damit das

Kreditlimit Lieferant. Ein sauberer Kontoauszugsabgleich (AP) und eine lückenlose ERP-Integration der

Abgeltungspositionen beschleunigen die Abwicklung.

Lieferantenkonzentration als Frühindikator

Über die ABC-Analyse lässt sich prüfen, bei welchen Lieferanten eine Kündigung kritische

Versorgungsfolgen hätte. Hohe Bestellquote pro Katalog oder Single-Sourcing bei A-Teilen erhöhen die

Abgeltungs- und Umstellungskosten und rechtfertigen längere Kündigungsfristen.

Risiken und Kontrollen aus Einkäufersicht

Die Klausel stärkt die Flexibilität des Bestellers, erzeugt aber Gegenrisiken: Lieferanten preisen das

Stornorisiko ein, sparén Vorleistungen oder verlangen Absicherungen.

Preisaufschläge und Deckungsrisiken

Lieferanten, die häufig stornierte Aufträge erleben, kalkulieren Risikoaufschläge oder verlangen

Vorfinanzierung, Vorauszahlungen oder Werkzeugkauffonds. Das kann die Einsparungen der Klausel

aufzehren. Eine transparente Abgeltungslogik reduziert diese Risikoprämie, weil der Lieferant seinen

Maximalschaden kennt. Bei strategischen Partnern ist statt harter Kündigung oft eine gemeinsame

Mengen- und Kapazitätsanpassung im Rahmen der Kapazitätsplanung wirtschaftlicher.
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Lieferantenbeziehung und Reputation

Überraschende Kündigungen beschädigen das Lieferantenvertrauen nachhaltig und wirken auf

künftige Vergaben zurück: Anbieter priorisieren in der Folge Kunden mit stabilen Abrufen. Wer

Kündigungen früh und nachvollziehbar kommuniziert, Abgeltungsansprüche zügig reguliert und bei

E-Sourcing- oder E-Auction-Verfahren keine Kündigungsabsichten verschleiert, sichert sich langfristig

bessere Bewertungskriterien-Ergebnisse und Kapazitätszugänge.

Rechtliche Einordnung und Prüfung

Die Zulässigkeit und Reichweite der Klausel hängt vom gewählten Vertragsstatut ab. Nach deutschem

Recht stößt ein uneingeschränktes Kündigungsrecht aus freiem Ermessen an Grenzen, insbesondere

bei Werkverträgen und Dauerschuldverhältnissen; wichtige rechtliche Grenzen ergeben sich zudem

aus Treu und Glauben sowie aus § 315 ff. BGB (Bestimmungsrechte). Angesichts der Divergenzen

zwischen nationalen Rechtsordnungen und anglo-amerikanischen Vertragsmustern sollte jede Klausel

rechtlich im Einzelfall geprüft werden.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung und flexible Lieferketten

Volatile Bedarfe, kurze Produktzyklen und geopolitical Unsicherheiten erhöhen die Nachfrage nach

vertraglicher Flexibilität – und damit die Bedeutung sauberer Beendigungsregelungen.

Digital unterstützte Kündigungsprozesse

Digitale Einkaufsplattformen und ERP-Integration machen Stornoprozesse nachvollziehbar: Offene

Bestellungen, Materialstatus und Vorleistungen sind systemseitig sichtbar, wodurch

Abgeltungsansprüche schneller geprüft werden können. Auch Katalog-Content-Management und

Attributpflege Materialstamm helfen, kündbare Positionen und deren Vorlaufzeiten strukturiert zu

erfassen. Evaluated Receipt Settlement (ERS) und elektronische Abrechnungen beschleunigen die

Schlusszahlung nach Teilkündigungen.

Resilienz statt reiner Kündigungsoption

Der Trend geht von reinen Ausstiegsklauseln hin zu gestuften Anpassungsmechanismen: verhandelte

Mengenkorridore, doppelte Bezugsquellen und vertikale Kapazitätsreserven reduzieren die

Notwendigkeit harter Kündigungen. Termination for Convenience bleibt aber das Rückgrat dieser

Flexibilität – idealerweise kombiniert mit fairen Abgeltungsregeln, die im Kündigungsfall keine

Verhandlungsoffene Lücke lassen.

Typische Kennzahlen

Kennzahl Typischer Wert
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Terminationsquote < 2–3 %

Stornierter Auftragswert im Verhältnis zum Gesamtvolumen; höhere

Werte deuten auf Planungsprobleme hin.

Abgeltungsdurchlaufzeit 4–12 Wochen

Zeit vom Kündigungsbescheid bis Schlusszahlung; in der Praxis

üblicher Richtwert.

Backorder Rate < 5 %

Anteil ungedeckt gebliebener Nachfrage nach Kündigungen.

Anteil strittiger
Abgeltungsforderungen

< 10 %

Indikator für Klarheit der vertraglichen Abgeltungsregeln.

Praxisbeispiel

Ein mittelständischer Maschinenbauer hatte mit einem Zulieferer eine dreijährige Blanket Order für

Präzisionsgehäuse vereinbart, inklusive werkzeugintensiver Sonderausführungen. Nach einem

Programmstopp beim Endkunden musste der Besteller rund 40 Prozent des Volumens lösen. Dank

einer im Vertrag hinterlegten Abgeltungsformel – gestaffelt nach ABC-Klassen und Materialvorlaufzeit –

wurde die Kündigung innerhalb von sechs Wochen abgerechnet, ohne Rechtsstreit und ohne

dauerhafte Beschädigung der Lieferantenbeziehung.

Kündigungsfristen je Teileklasse vorab vertraglich definiert (A-Teile 120 Tage, C-Teile 30 Tage)

Erstattungsfähige Kostenkategorien mit Nachweispflichten im Anhang fixiert

Werkzeuge und Vorrichtungen vertraglich als Käufer Eigentum mit Übernahmepflicht geregelt

Abgeltungspositionen direkt über ERP-Integration in Kreditorenbuchhaltung und

Kontoauszugsabgleich (AP) geführt

Fazit

Termination for Convenience gibt Einkäufern die notwendige Flexibilität, auf Bedarfsänderungen ohne

Vertragsbruch zu reagieren. Ihr Wert hängt jedoch entscheidend von der Ausgestaltung ab: klare

Abgeltungskataloge, an Vorlaufzeiten gekoppelte Fristen und dokumentierte Nachweisregeln

verhindern Streit und Risikoaufschläge. Wer die Klausel einsetzt, sollte zugleich die

Lieferantenbeziehung im Blick behalten, denn häufige Kündigungen wirken auf Konditionen und

Kapazitätszugänge zurück. Rechtliche Grenzen der Kündigungsfreiheit sind je Rechtsordnung

unterschiedlich und bedürfen der Einzelfallprüfung. In Kombination mit guter Kapazitätsplanung und

digital durchgängigen Prozessen wird die Klausel vom Risikoinstrument zum planbaren

Flexibilitätswerkzeug.
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Häufige Fragen

? Was bedeutet Termination for Convenience?

Termination for Convenience ist das vertragliche Recht des Bestellers, einen Auftrag oder Vertrag

ohne Verschulden des Lieferanten aus eigenen Gründen zu beenden. Der Lieferant erhält dafür

eine definierte Abgeltung erbrachter Leistungen und Vorinvestitionen, aber in der Regel keinen

entgangenen Gewinn auf zukünftige Leistungen.

? Welche Kosten werden bei Termination for Convenience erstattet?

Typisch sind fertiggestellte und fertigungsnear Leistungen, nicht rückführbare Materialien,

abgeschriebene Werkzeuge und Vorrichtungen sowie eine angemessene Marge auf erbrachte

Anteile. Entgangener Gewinn auf gekündigte Zukunftsmengen ist dagegen häufig ausgeschlossen.

Genaue Ansprüche richten sich nach der vertraglichen Formulierung.

? Wie lange ist eine Kündigungsfrist bei Termination for Convenience?

In der Praxis liegen Fristen häufig zwischen 30 und 180 Tagen, abhängig von Materialvorlaufzeit

und Kapazitätsbindung. Bewährt sind gestaffelte Fristen je Teileklasse, abgeleitet aus der

ABC/XYZ-Klassifizierung. Bei langer Vorlaufzeit alternativ eine Übernahmepflicht für bereits

beschaffte Mengen.

? Ist eine Kündigung aus Bequemlichkeit nach deutschem Recht zulässig?

Ein uneingeschränktes Kündigungsrecht aus freiem Ermessen stößt nach deutschem Recht an

Grenzen, insbesondere bei Werk- und Dauerschuldverhältnissen; maßgeblich sind Treu und

Glauben und die konkrete Vertragsauslegung. Anglo-amerikanische Vertragsmuster lassen sich

nicht unmodifiziert übernehmen. Jede Klausel sollte daher rechtlich im Einzelfall geprüft werden.

? Wie reagieren Lieferanten auf Termination for Convenience Klauseln?

Lieferanten preisen das Stornorisiko häufig als Aufschlag ein oder verlangen Vorauszahlungen und

Vorfinanzierung von Werkzeugen. Transparente Abgeltungsregeln und faire Fristen reduzieren diese

Risikoprämie. Langfristig schadet eine Kündigungskultur dem Ruf des Bestellers am

Beschaffungsmarkt.

? Was ist der Unterschied zwischen Termination for Convenience und Termination for

Default?

Bei Termination for Default kündigt der Besteller wegen eines Lieferantenverschuldens wie

Lieferverzug oder Mängeln und kann Schadensersatz geltend machen. Bei Termination for

Convenience fehlt ein Verschulden; der Besteller zahlt eine vertraglich definierte Abgeltung. Die

Einordnung bestimmt Ansprüche, Dokumentationspflichten und Reputationsfolgen.
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Passende Anbieter auf Amplifa finden

Geprüfte Industrieanbieter aus der DACH-Region. Bedarf beschreiben und vergleichbare

Angebote erhalten.

amplifa-marketplace.com
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